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Gedichtinterpretation und Gedichtvergleich – Oberstufe 
 

 

Justinus Kerner, Der Wanderer in der Sägmühle 
 
                          Dort unten in der Mühle 
                          Saß ich in süßer Ruh' 
                          Und sah dem Räderspiele 
                          Und sah den Wassern zu.  
 
                          Sah zu der blanken Säge, 
                          Es war mir wie ein Traum, 
                          Die bahnte lange Wege 
                          In einen Tannenbaum.  
 
                          Die Tanne war wie lebend, 
                          In Trauermelodie, 
                          Durch alle Fasern bebend, 
                          Sang diese Worte sie:  
 
                          Du kehrst zur rechten Stunde, 
                          O Wanderer, hier ein, 
                          Du bist's, für den die Wunde 
                          Mir dringt ins Herz hinein!  
 
                          Du bist's, für den wird werden, 
                          Wenn kurz gewandert du, 
                          Dies Holz im Schoß der Erden 
                          Ein Schrein zur langen Ruh'.  
 
                          Vier Bretter sah ich fallen, 
                          Mir ward's ums Herze schwer, 
                          Ein Wörtlein wollt' ich lallen, 
                          Da ging das Rad nicht mehr. 
 
 
In einem Brief bezeichnet Franz Kafka Kerners „Gedicht von der Säge“ als sein Lieblingsgedicht. 
Interpretieren Sie das Gedicht vor dem Hintergrund der Romantik. 
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Justinus Kerner, Abendschifffahrt 

 
Wenn von heiliger Kapelle 
Abendglocke fromm erschallet, 
Stiller dann das Schiff auch wallet 
Durch die himmelblaue Welle; 
Dann sinkt Schiffer betend nieder, 
Und wie von dem Himmel helle 
Blicken aus den Wogen wieder 
Mond und Sterne. 
Eines ist dann Wolk’ und Welle, 
Und die Engel tragen gerne, 
Umgewandelt zur Kapelle, 
So ein Schiff durch Mond und Sterne. 
 
 
Heinrich Heine, Die Heimkehr 

 
Ich weiß nicht was soll es bedeuten, 
Dass ich so traurig bin; 
Ein Märchen aus alten Zeiten, 
Das kommt mir nicht aus dem Sinn. 
 
Die Luft ist kühl und es dunkelt, 
Und ruhig fließt der Rhein; 
Der Gipfel des Berges funkelt 
Im Abendsonnenschein. 
 
Die schönste Jungfrau sitzet 
Dort oben wunderbar; 
Ihr goldnes Geschmeide blitzet, 
Sie kämmt ihr goldenes Haar. 
 
Sie kämmt es mit goldenem Kamme 
Und singt ein Lied dabei; 
Das hat eine wundersame, 
Gewaltige Melodei. 
 
Den Schiffer im kleinen Schiffe 
Ergreift es mit wildem Weh; 
Er schaut nicht die Felsenriffe, 
Er schaut nur hinauf in die Höh. 
 
Ich glaube, die Wellen verschlingen 
Am Ende Schiffer und Kahn; 
Und das hat mit ihrem Singen 
Die Lore-Ley getan. 
 
 
Vergleichen Sie die beiden Gedichte. 
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Justinus Kerner, Memento mori! 

Jedweder trägt in sich den Tod, 
Wenn's außen noch so gleißt und lacht, 
Heut wandelst du im Morgenrot 
Und morgen in der Schatten Nacht.  

Was klammerst du dich also fest, 
O Mensch! an diese Welt, den Traum? 
Lass ab! lass ab! eh' sie dich lässt, 
Oft fällt die Frucht unreif vom Baum.  

Ruf auf! ruf auf den Geist, der tief 
Als wie in eines Kerkers Nacht 
Schon längst in deinem Innern schlief, 
Auf dass er dir zum Heil erwacht.  

Aus hartem Kieselsteine ist 
Zu locken ird'schen Feuers Glut, 
O Mensch! wenn noch so hart du bist, 
In dir ein Funke Gottes ruht.  

Doch wie aus hartem Steine nur 
Durch harten Schlag der Funke bricht, 
Erfordert's Kampf mit der Natur, 
Bis aus ihr bricht das Gotteslicht.  

Drum ringe, schaffe, bis der Geist, 
Tut's auch dem Fleische weh, gesiegt, 
Sich aus der Nacht zum Lichte reißt 
Und unter ihm die Schlacke liegt.  

(aus den Klecksographien) 

 
Interpretieren Sie das Gedicht. 

 


